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SSürtl) SEgpett oon 2, 3 unb 4 gimmeriüofjnungen in
3toei* unb ©terfamilienhäufern entwerfen ju ïaffen.

SßohnungSbauteH in Meilen (güriäjfee). Man
fdjreibt ber „3ürid)fee=3tg." : Sdjon feit beginn ber
Suboentionierung non SBohnungSbauten zur ©ehebttng
bei' EBofwungSnot unb ©efdjaffung oon Slrbeit für baS

©augewerbe firtb in ber ©enteinbe Meilen ©efirebtutgen
int ©ange gewefen, eine Suboerttion für fotdfie 3roede-
ju erreichen.

®en ©emühungen beS SIrdjiteften ©urti ifi eS ju
bauten, baff nunmehr auf ©runb feiner in aller ©title
ausgearbeiteten projette oon zwei SBohnhauSgruppen bie
tßireftion ber öffentlichen ©autett bie Suboentiort zuge*
fproc£>en tjat, unb jtoar oon 20% ber ©aufumnte gleich
45,600 gr. SDie projette enthalten 6 ®reizimntermoh=
nungett in ©infamilien 9îeit)enhâufern unb oier SÜier=

Zitnmerhäufer. Über bie ©auplatjfrage wirb bie ©enoffen*
fchaft entfd)eiben unb es werben eoentuelle prioate
SDBürtfctje oon Etefleftanten noch ©erüdfichtigung finben
tonnen.

©auireöite ber ©enteinbe Sttrgöotf. ®er Stabt*
rat beroittigte einen Krebit oon 22,365 gr. für bie
2öafferguleitungjuben2irbeitertoohn bauten,
bie türjlid) begonnen tourben, ferner 15,700 gr. für bie

@aS Zuleitung.
©Weiterung ber ©larner Kantonalbanï. (Korr.)

®er EtegierungSrat beS Kantons ©larttS erteilte bem

©egehren ber ©laraer Kantonalbattf um ©rteilurig beS

StechteS bei 3wangSenteignung (©impropriation) bei ©au*
rechtes für bie projezierte Slnbaute an baS beftehenbe
©anfgebäube bie ©enehmigung. ®er ©emeinberat ©laruS
hatte baS ©efud; ber ©tarner Kantonalbanf für bie ©r*
ftetlung beS SütbaueS in SÜadjadhtung ber eittfchlägigen
©eftimmungen beS ftäbtifdjen ©auregtementeS abgelehnt.

©erbefferungen im SdjHlfjcutfc in iRäfelS (©latus).
(Korr.) ®ie Schulgemeinbe befcl)loß bie ©inführung beS

SBafferS in baS SchulljauS, fotoie bie ©rtteuerung ber
Slbortantagen. ®er Koftenooranfdjlag beträgt 8871 gr.

©aulicheê auf Piesbach (©laruS). (Korr.) ®aS
im gaßre 1885 erbaute SdjuthauS wirb biefen Sommer
einer grünblid)en Etenooation unterzogen, beren Soften
fid; mit @infd)Iuß ber 3entralheijung§--ftnberunq auf
jirta 26,000 gr. belaufen toerben.

©täötifche ©nutreöite iu Solotljurn. ®ie ©enteinbe
fieberte ber ©augenoffenfeßaft beS ©erteßrS*
perfonalS bie ©ürgfchaftSleiftung für ein Hppothefar*
barlehen bei ber Solothurner Kantonalbant in ber fpöbe
oon 250,000 gr. ju unb bewilligte für ben ©au einer
neuen Scßießantage • eine Suboention oon 90,000
grauten.

©aulicf)c§ aus üangenbruet (©afellanb). £err 3im=
mermetfter gurter hat burd) gertigung einen größertt
©auplaß oon Herrn ©ieber gluf)bacher erworben, ©r
foil auf biefem SIreal bie ©rftellung einer mobern ein*
gerichteten SBerfftatt mit Sagerfdutppen beabfirfjtigen. —
®ie eine Hälfte beS oor zwei gaßren abgebrannten
„Höfli" unb nun neu aufgebaut, ift com ©augefcßäft
©ella & ©onti in ©efiß beS gierrn ©onti übergegangen.

©ttutätigfeit in ©innittgen (©afeUanb). ®ie pri=
oaten unb fontmunalen Neubauten entwicteln fich erfreu^
tießerweife rafch. ®ie feinerjeit oon ber ©imooßtterge»
ttteinbe befcßloffenen 3weifamilienßäufer neben bemHolee»
fcßulßauS finb im Rohbau fertig. ©ereilS finb bie
Malerarbeiten oergeben unb balb bürften bie anmutigen
Häufer ihre ©ollenbttng erleben. Slber au^ ber 34ett=
bau ber hiefigen Mitchgenoffeufdjaft, bie neue Mil^zen=
träte, firebt rafch ©ollenbung ju, foba| auch hier
bie ©tnbachung nur nod) eine grage oon wenigen Stögen
fein wirb.

©aulidjeS auf <3t. ©alleu. (Korr.) ©or girfa
SahreSfrift taufte bie ePang. Kirt^gemeinbe beS KreifeS
SBeft ber Stabt @t. ©aüen einen fdhünen, ob bem fo=

genannten ©urgweiher gelegenett ©anplaf) 511m 3'^^®'
auf bemfelben in geittidj großem Slbfiänbett ein Kirch'
gemeinbehait§, eitt ©farrljauS unb eine Kirche 31t bauen.
®ie ebang. Kirchgetneiitbe' umfaßt in biefem ©tabttreife
wiebentm gtoei räumlich getrennte ©emeinben — ©ruggett
unb Sachen»©onwit, Sadjcn--©ontoil gät)tt 5000 eüang.
Seelen unb befi|t toeber Kirche noch Pfarrhaus, bie

Kirchgenoffett finb auf bie Kirche in ©ruggen angemiefen.
Mit ben in iiluêficht genommenen ©auten follen bie

Eirchltchen ©ebürfniffe ber iunern ober großem ©e=

meinbe befrtebigt werben.
gn ber golge ift über bie lleberbauung beS ibeal ge=

legeneu ©attplaheä eine ©latiEonfurreng burdhgeführt
worbett, voobei auf 35 Sßrojeften baSjenige ber Slrctji'
tetturfirma 3^9^^ & ©almer in @t. ©aüen mit betn

erften ißretS bebad)t worben ift. SDiefeS ißrojeft fieht
in hübfeher ©ruppierung eitt Pfarrhaus, ein Kirchge^
meinbel)auS unb eine bominierenbe Kirche bor im Koftem
betrage bon ^irta gr. 1,200,000.

SBelcheS bort biefen brei ißrojeften nun juerft gur
StuSführung fommen follte, toar eine grage, über bie

tn ber Kirchenborfteherfchaft unb unter ben Kirchgenoffen
zweierlei Meinungen borhattbett waren. Süötig bor allem
toäre baS KirchgemeittbehauS gewefen. SDie Kirchge«
meinbeberfammluttg bom 24. 3ult befchlo§ aber nach

lebhafter sbtSEuffion, mit 9îûdfid)t auf bie mifjlidje Sage
bon gubiiftrie unb §attbel, ben KirchgemeinbehattSbau,
ber jirta gr. 600,000 beanfprucht, noch näher 31t

ftubiereu unb erft uächfteS 3<üü benfelben herangm
treten, gnjwifchen foil bagegen, um both etwelche $r=
beit 31t befchaffett, baê Pfarrhaus mit, tleinem Unter*
richtsfaal gebaut werben. ®ie Kirchgemeinbe bewilligte
(jtefür einen Krebit bore gr. 185,000. Mit bem ©au
foil fofort begonnen werben. Süie Kirche Eommt bor*
läufig nun luoht nod; auf Sahre hinaus nidjt in grage.

Mit bem $farit)au3bau wfrb immerhin ein Sittfang
gemadjt, bas fäjüne Hochplateau ob bem ©urgmeiffer
§tt überbauen, unb eine großzügige weitblidenbe gbee
SBirflichteit werben gu leiffen. SBeil biefer StabttreiS
eigentlich feinerlei ©aubentmäter ober fonftige bemer*
tenSwexte ©auten befißt, toerben ihm bie in SluSficht
genommenen ©auten zur hohe" 3'e*M gereichen unb
wohlanftehen.

tPfarrhauSbau in Stvaubeitiell (St. ©allen). ®ie
eoangelifche Kirchgemeinbe ©traubenjell befchloß mit großer
Mehrheit ben ©au eines neuen SpfarrtjaufeS an ber
©chillerftraße; jugleich erhielt bie Kirchenoorfteher*
fchaft ben Sluftrag, auch hie grage be§ ©aue§ eines
KirchgemeinbehaufeS ju prüfen unb im nächften
grühjahr einen betaiEierten ginanj» unb ©auplan oor*
julegen.

î>ie Sâacmafclùtteit.
cEnturicfliittö unb Eecljnif.

SSoit 3;^. 3Botff»3xiebenau.
©IneS ber wichtigften, zugleich aber auch reizooEften

Kapitel in ber ©efchidjte ber mobernen Holzbearbeitung
aEer gweige ift bie ©ntwidlung ber Mafdjinenfägen
ober ©ägetttafchinen, bie ja oon fo ungleich größerer
SeiftungSfähigteit uttb SßirtüngSfähigteit finb als bie

Hanbfägen, unb baßer mit itt erfter Sittie bie fo über*
attS glänzenbe unb oietfeitige ©ntwidlung ber Holzbear*
beitung ber neueren 3«it fowoßl in tedjnifcher wie ge*
werblicher Hinfid)t bewirft hoben. ÜberaE wo beim
Schtteiben beS Holzel große Seifiungen erforberlith ftrib/
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Würth Typen von 2, 3 und 4 Zimmerwohnungen in
Zwei- und Vierfamilienhäusern entwerfen zu lassen.

Wohnungsbaute« in Meilen (Zürichsee). Man
schreibt der „Zürichsee-Ztg." : Schon seit Beginn der
Subventionierung von Wohnungsbauten zur Behebung
der Wohnungsnot und Beschaffung von Arbeit für das
Baugewerbe sind in der Gemeinde Meilen Bestrebungen
im Gange gewesen, eine Subvention für solche Zwecke'
zu erreichen.

Den Bemühungen des Architekten Curti ist es zu
danken, daß nunmehr auf Grund seiner in aller Stille
ausgearbeiteten Projekte von zwei Wohnhausgruppen die
Direktion der öffentlichen Bauten die Subvention zuge-
sprachen hat, und zwar von 20°/o der Bausumme gleich
45,KW Fr. Die Projekte enthalten 6 Dreizimmerwoh-
nungen in Einfamilien-Reihenhäusern und vier Vier-
zimmerhäuser. Über die Bauplatzfrage wird die Genossen-
schuft entscheiden und es werden eventuelle private
Wünsche von Reflektanten noch Berücksichtigung finden
können.

Baukredite der Gemeinde Burgdorf. Der Stadt-
rat bewilligte einen Kredit von 22,365 Fr. für die
Wasserzuleitung zu den Arbeiterwohn bauten,
die kürzlich begonnen wurden, ferner 15,700 Fr. für die

Gaszuleitung.
Erweiterung der Glarner Kantonalbank. (Korr.)

Der Regierungsrat des Kantons Glarus erteilte dem

Begehren der Glarner Kantonalbank um Erteilung des

Rechtes der Zwangsenteignung (Expropriation) des Bau-
rechtes für die projektierte Anbaute an das bestehende
Bankgebäude die Genehmigung. Der Gemeinderat Glarus
hatte das Gesuch der Glarner Kantonalbank für die Er-
ftellung des Anbaues in Nachachtung der einschlägigen
Bestimmungen des städtischen Baureglementes abgelehnt.

Verbesserungen im Schulhause in Näfels (Glmus).
(Korr.) Die Schulgemeinde beschloß die Einführung des

Wassers in das Schulhaus, sowie die Erneuerung der
Abortanlagen. Der Kostenvoranschlag beträgt 8871 Fr.

Bauliches aus Diesbach (Glarus). (Korr.) Das
im Jahre 1885 erbaute Schulhaus wird diesen Sommer
einer gründlichen Renovation unterzogen, deren Kosten
sich mit Einschluß der Zentralheizunqs-Anderunq auf
zirka 26,000 Fr. belaufen werden.

Städtische Baukredite in Solothurn. Die Gemeinde
sicherte der Baugenossenschaft des Verkehrs-
personals die Bürgschaftsleistung für ein Hypothekar-
darlehen bei der Solothurner Kantonalbank in der Höhe
von 250,000 Fr. zu und bewilligte für den Bau einer
neuen Schießanlage eine Subvention von 90,000
Franken.

Bauliches aus Langenbruck (Baselland). Herr Zim-
mermeister Furler hat durch Fertigung einen größern
Bauplatz von Herrn Bieder-Fluhbacher erworben. Er
soll auf diesem Areal die Erstellung einer modern ein-
gerichteten Werkstatt mit Lagerschuppen beabsichtigen. —
Die eine Hälfte des vor zwei Jahren abgebrannten
„Höfli" und nun neu aufgebaut, ist vom Baugeschäft
Bella ck Conti in Besitz des Herrn Conti übergegangen.

Bautätigkeit in Binningen (Baselland). Die pri-
vaten und kommunalen Neubauten entwickeln sich erfreu-
licherweise rasch. Die seinerzeit von der Einwohnerge-
meinde beschlossenen Zweifamilienhäuser neben demHolee-
schulhaus sind im Rohbau fertig. Bereits sind die
Malerarbeiten vergeben und bald dürsten die anmutigen
Häuser ihre Vollendung erleben. Aber auch der Neu-
bau der hiesigen Milchgenossenschaft, die neue Milchzen-
trale, strebt rasch ihrer Vollendung zu, sodaß auch hier
die Eindachung nur noch eine Frage von wenigen Tagen
sein wird.

Bauliches aus St. Gallen. (Korr.) Vor zirka
Jahresfrist kaufte die evang. Kirchgemeinde des Kreises
West der Stadt St. Gallen einen schönen, ob dem so-

genannten Burgweiher gelegenen Bauplatz zum Zwecke,

auf demselben in zeitlich größern Abständen ein Kirch-
gemeindehaus, ein Pfarrhaus und eine Kirche zu bauen.
Die evang. Kirchgemeinde umfaßt in diesem Stadtkreise
wiederum zwei räumlich getrennte Gemeinden —Bruggen
und Lachen-Vonmil. Lachen-Vonwil zählt 5000 evang.
Seelen und besitzt weder Kirche noch Pfarrhans, die

Kirchgenossen sind auf die Kirche in Bruggen angewiesen.

Mit den in Aussicht genommenen Bauten sollen die

kirchlichen Bedürfnisse der innern oder größern Ge-
meinde befriedigt werden.

In der Folge ist über die Ueberbauung des ideal ge-
lcgenen Banplatzes eine Plankvnknrrenz durchgeführt
worden, wobei ans 35 Projekten dasjenige der Archi-
tektursirma Ziegler Ä Balmer in St. Gallen mit dem

ersten Preis bedacht worden ist. Dieses Projekt sieht
in hübscher Gruppierung ein Pfarrhaus, ein Kirchge-
meindehaus und eine dominierende Kirche vor im Kosten-
betrage von zirka Fr. 1,200,000.

Welches von diesen drei Projekten nun zuerst zur
Ausführung kommen sollte, war eine Frage, über die

in der Kirchenvorsteherschast und unter den Kirchgenosscn
zweierlei Meinungen vorhanden waren. Nötig vor allem
wäre das Kirchgemeindehaus gewesen. Die Kirchge-
meindeversammlung vom 24. Juli beschloß aber nach

lebhafter Diskussion, mit Rücksicht auf die mißliche Lage
von Industrie und Handel, den Kirchgemeindehausbau,
der zirka Fr. 600,000 beansprucht, noch näher zu
studieren und erst nächstes Jahr an denselben heranzu-
treten. Inzwischen soll dagegen, um doch etwelche Ar-
beit zu beschaffen, das Pfarrhans mit. kleinem Unter-
richtssaal gebaut werden. Die Kirchgemeinde bewilligte
hiefür einen Kredit von Fr. 185,000. Mit dem Bau
soll sofort begonnen werden. Die Kirche kommt vor-
läufig nun wohl noch ans Jahre hinaus nicht in Frage.

Mit dem Pfarrhausbau wird immerhin ein Anfang
gemacht, das schöne Hochplateau ob dem Burgweiher
zu überbauen, und eine großzügige weitblickende Idee
Wirklichkeit werden zu lassen. Weil dieser Stadtkreis
eigentlich keinerlei Bandenkmäler oder sonstige bemer-
kenswerte Bauten besitzt, werden ihm die in Aussicht
genommenen Banten zur hohen Zierde gereichen und
wvhlanstehen.

Pfarrhausbau in Straubenzell (St. Gallen). Die
evangelische Kirchgemeinde Straubenzell beschloß mit großer
Mehrheit den Bau eines neuen Pfarrhauses an der

Schillerstraße; zugleich erhielt die Kirchenvorsteher-
schaft den Auftrag, auch die Frage des Baues eines
Kirchgemeindehauses zu prüfen und im nächsten
Frühjahr einen detaillierten Finanz- und Bauplan vor-
zulegen.

Die Sägemaschinen.
Ihre Entwicklung und Technik.

Von Th. Wolff-Friedenau.
Eines der wichtigsten, zugleich aber auch reizvollsten

Kapitel in der Geschichte der modernen Holzbearbeitung
aller Zweige ist die Entwicklung der Mas chin en sä g en
oder Sägemaschinen, die ja von so ungleich größerer
Leistungsfähigkeit und Wirkungsfähigkeit sind als die

Handsägen, und daher mit in erster Linie die so über-
aus glänzende und vielseitige Entwicklung der Holzbear-
beitung der neueren Zeit sowohl in technischer wie ge-
werblicher Hinsicht bewirkt haben. Überall wo beim
Schneiden des Holzes große Leistungen erforderlich sind,
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wlbefonbere beim ©djneiben ber Sretter au! beut (Stamm,
jebocE) aucfj oielfacb im praftifcîien Söerfftattbetrieb, finb
We Sftafd)inenfägen bie unentbeïjvlicfjfteri ijilflmittel, oïjne
metcf)e bie beutige Çoljinbuftïie überhaupt nirf)t benfbar
wäre. ®er ßanbroerfer mad)t.oon ben-©ägemafcbfnen
iumeift nur in Sortit ber Kreil» ober Sanbfäge ©ebräucb,
Zwei SöerEmafctjinen, bie jetzt auch in ben mittleren uttb
fetbft Heineren SBerfftätten unentbel)tlid)e tedjnifcïje ßilfl»
»rittet be! mobernen ßanbroerf! gemorben finb. Sie
Heineren ©ägemafdjinen biefer 2lrt ftttb für ßanb* ober
$ufjbetrieb eingerichtet, größere erforbertt Kraftbetrieb,
unb in ben .ßolzbearbeitunglwerfftätten unb noct) ntetjr
in ben Sagemühlen [teilen bie fjier oerroettbelen ©ägert
mächtige SRafdiinen bar, bereit Seiftungen nad) ®u^en-
ben oott ißferbeftärfen jäljlett.

®ie @e[ct)icf)te uttb ©ntwicflung ber ©ägetttafcljine
beginnt mit ber ©ntftefyung ber buret) äöafferfraft be=

iriebenett ©ägemüf)ten, beren ©rftnber ebenfo unbefannt
ift, roie berjenige ber ©äge überhaupt. Seftimmt jeboct)
fefteint el, bafj foldje ©ägen juerfi in ®eutfcf)lanb gebaut
»üb gebraucht mürben. 3n bem matbreietjen ®eutfd)=
Iftttb, mo tjoljbearbeitenbe ©enterbe fret) fcfjott oerfjäüni®
mäßig zeitig auSbilbeten, mag fid) naturgemäß aud) am
weiften unb ant früßeften bal Sebütfni! geltenb gemacht
Haben, bie ©djmierigt'eiten, bie bal Verfügen bei Stamm»
boße! in Fretter oermittelft ber ßanbfägett oerurfad)te,
burd) ftärfere unb teiftunglfütjigere Slrbeitloorricbtungen
SU begeben, iïïîatt fudjte bie Kraft bei ftießenben Staffers
ober auet) bei ©ittbel für biefe gweefe auszunutzen unb
tourbe fo zur Stnlage oon ©ägemüblen geführt, bie itrt-
gefäfjr nad) 2lrt ber gewöhnlichen Kornmüblen fonftruiert
unb betrieben murbett. ©cfjoti int 4. Qatjrtjunbert n. ©f)r.
[ott in ®eutfdjlanb an ber [Roer, einem ttetnen 9tebeii=

ftuß ber SOtaal,. eine ©ägetttüble geftanben tjaben, bie

oermittelft eine! SBafferrabe! getrieben tourbe. ®>ud) mar
bal eine ©teiroSägemübte, bereu ©ßflettz aber aud)
bal Sorbcutbenfein oott ßoijfägemütjten bereit! jtt jener
3eit mafjrfc^einlid) maeßt, ba bie ©teinfägentüblen bocl)
fauttt früßer all bie ßoßfägemüfjlett beftanbeit ßabett
bürften.

Seftimntte [Mitteilungen über @ügemü()lett, bie oer=

mittelft eine! [Räberroerfe! burd) SBafferfraft betrieben
würben, fittbett mir jeboct) erft etroa ein oolle! 3af)r=
taufenb fpäter im 14. Qafjrtjunbert oor, uttb smar f)an=
belt e! fieb ßierbet um ©ägentüblen, bie ju jener $eit
in ber guten ©tabt 2litglburg angelegt morbett marett.
bereit! aitl bent j)al)re 1322 mirb ßtet eine berartige
©ägetttüble ermäßnt, bie ttaeß ißrettt Seftlzer bie ßanreg»
SRüble bief) unb baju bietten follte, bal ßoß bei großen
©tabtroalbe! in Fretter ju fdßneibett ; im Qabre 1387
Waren b^r bereit! brei berartige ©ägentüblen itt Se=

trieb, beren eine bem Klofter, bie anbereu beiben ben
Qnnungett geborten. ®ie ©ägentüblen befolgten für bie

Saumeifter bal, Slbfcßmarten unb CUterfcl)tieibett ber
©tämme, für bie attberen boßoerarbeiteitben ©eroerbe
lieferten fie Fretter, Satten uttb jebe 9lrt fotiftiger 2lv=

&eit!böljer. SDie ©ägem'üf)Ien bewährten fidß oortrefflicb
uttb ißre Seiftungen maren, genteffen att bent betriebe
ber ßanbfägereien ber bamaligenSeit, ganz beroorragenbe,
Wal pr $olge butte, bafj bie Anlagen allbalb roeit über
We ©renken ber ©tabt b'uau! befannt unb berühmt
Würben unb im Saufe ber fotgenben Jahrzehnte fid)
auch attbere ©täbte pr ©rriebtung folcßer ©ägetoerfe
uevanlaßt faben. ©o richteten im Jahre 1427 bie Jn»
uttngett oon Srellau ebettfaUl eine ©ägemübte ein, itt
®rfurt ftttben mir bie erfte ©ägemübte int Jal)re 1490
^wäbnt, unb im weiteren Saufe bei 16. Jabrbunbertl
Würben in einer ganzen [Reibe beutfeßer ©täbte, betten

outeß ftießenbe ©etoäffer itt ober bei ber ©tabt bie ttö=

tige SQetriebstraft pr SSerfüguttg ftanb, ebettfolcße ©äge-

werfe angelegt. 33on TDeutfcßlanb au! gelangten bie

©ägentüblen battit aber auch nach attberen europäifeßen
Säubern, ©o erhielt bal roalbreic|e Norwegen im Qabre
1530 bie erfte ©ägemübte nach beutfdjem SRufter, bie
fieß fo au!gejetd)tiel bewährte, ba^ balb jablreicße roei=

tere foleßer SÖBerfe hier angelegt mürben unb im Saufe
weniger 3«b^ bie ©rjettgung uttb pgleicß audß bie 9lu!=
fuhr oon Brettern eine foleße Steigerung erfuhr, bafj
bie [Regierung einen attlgiebigen Sretterptt einführen
fonnte. Qtt ßolftein, ba! batttal! noch nicht pttt ®eut=
feßen 9îeid)e gehörte, würbe bie erfte ©ägemüble im
jjaßre 1513 angelegt, unb in ffrattfretd) finben mir bie

erfte ©rroäbnung einer 2Bafferrab=©ägemüble aul bettt
Qabre 1555, bie fidt) fecß§ SReilen oon Spon entfernt
befattb.

ültle biefe ©ägemüblen arbeiteten nur mit einem
Statt, b. b- iu ben ©atterrabmen mar bei jeber SRübte
nur ein Sägeblatt eingefpannt; eine bebeutenbe ©teige=

rung ber Seiftunglfäbigfeit erhielten bie ©ägentüblen
bann jebod), all man bap überging, jebe SRüble mit
mehreren itt ba! ©atter eingefpannten Sägeblättern ar=
beitett p taffen, ettt bebeutfatiter teeßnifeßer gortfeßritt,
ber mieberum oon SDeutfdßlanb aulging. ®ie erfte ©äge=
mühte, bei ber immer gleichzeitig mehrere Sägeblätter ar=
beiteteit, tottrbe im Qabre 1575 bei 9îegen!burg a. b.
®ottau gebaut, eine Sauroeife, bie in ber golgejeit bann
für bie tneiften ©ägemüblen beibehalten mürbe. $n un-
ferer 9lbb. 1. ift eine ©ägetttüble au! bem älnfang bei
16. ßahrbunbert! bargefteUt. ßier feben mit ba! butch
ein ftießenbe! SBaffer in Seroegung gefetjte ®riebrab A,
ein fogenaittitel unterfthlägige! Sßafferrab ganj ttaeß 9lrt
ber burd) Sßaffert'raft getriebenen Korttmübiett, ba! bureß
feitte llmbrel)ttngett ba! ganze fomplizierte IRäberroerf itt
Setoeguttg feßt. ®a! Sägeblatt II ift in ein [Rabtnen=
gefteH, ba! ©atter, eingefpannt, roeldbe! fteß in gübruttg!»
nuten gtoifcßett zwei fiarfett Salfett eine! ©erüfte! auf
uttb ttieber bewegen fann. Sin ba! ©atter faßt unten

3K)t>. 1. ©ägenittfile au§ bent 16. ^abrfjwWert.
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insbesondere beim Schneiden der Bretter aus dem Stamm,
jedoch auch vielfach im praktischen Werkstattbetrieb, sind
die Maschinensägen die unentbehrlichsten Hilfsmittel, ohne
welche die heutige Holzindustrie überhaupt nicht denkbar
wäre. Der Handwerker macht, von den Sägemaschinen
zumeist nur in Form der Kreis- oder Bandsäge Gebrauch,
zwei Werkmaschinen, die jetzt auch in den mittleren und
selbst kleineren Werkstätten unentbehrliche technische Hilfs-
Mittel des modernen Handwerks geworden sind. Die
kleineren Sägemaschinen dieser Art sind für Hand- oder
Fußbetrieb eingerichtet, größere erfordern Kraftbetrieb,
und in den Holzbearbeitungsmerkstätten und noch mehr
in den Sägemühlen stellen die hier verwendeten Sägen
mächtige Maschinen dar, deren Leistungen nach Dutzen-
den von Pferdestärken zählen.

Die Geschichte und Entwicklung der Sägemaschine
beginnt mit der Entstehung der durch Wasserkraft be-

sriebenen Sägemühlen, deren Erfinder ebenso unbekannt
ist, wie derjenige der Säge überhaupt. Bestimmt jedoch
scheint es, daß solche Sägen zuerst in Deutschland gebaut
und gebraucht wurden. In dem waldreichen Deutsch-
land, wo holzbearbeitende Gewerbe sich schon Verhältnis-
mäßig zeitig ausbildeten, mag sich naturgemäß auch am
meisten und am frühesten das Bedürfnis geltend geinacht
haben, die Schwierigkeiten, die das Zersägen des Stamm-
Holzes in Bretter vermittelst der Handsägen verursachte,
durch stärkere und leistungsfähigere Arbeitsvorrichtungen
zu beheben. Man suchte die Kraft des fließenden Wassers
oder auch des Windes für diese Zwecke auszunutzen und
wurde so zur Anlage von Sägemühlen geführt, die un-
gefähr nach Art der gewöhnlichen Kornmühlen konstruiert
und betrieben wurden. Schon im 4. Jahrhundert n. Chr.
soll in Deutschland an der Roer, einem kleinen Neben-
fluß der Maas,, eine Sägemühle gestanden haben, die

vermittelst eines Wasserrades getrieben wurde. Doch war
das eine Stein-Sägemühle, deren Existenz aber auch
das Vorhandensein von Holzsägemühlen bereits zu jener
Zeit wahrscheinlich macht, da die Steinsägemühlen doch
kaum früher als die Holzsägemühlen bestanden haben
dürsten.

Bestimmte Mitteilungen über Sägemühlen, die ver-
mittelst eines Räderwerkes durch Wasserkraft betrieben
wurden, finden wir jedoch erst etwa ein volles Jahr-
tausend später im 14. Jahrhundert vor, und zwar han-
delt es sich hierbei um Sägemühlen, die zu jener Zeit
in der guten Stadt Augsburg angelegt worden waren.
Bereits aus dem Jahre 1322 wird hier eine derartige
Sägemühle erwähnt, die nach ihrem Besitzer die Hanrey-
Mühle hieß und dazu dienen sollte, das Holz des großen
Stadtwaldes in Bretter zu schneiden; im Jahre 1387
waren hier bereits drei derartige Sägemühlen in Be-
trieb, deren eine dem Kloster, die anderen beiden den
Innungen gehörten. Die Sägemühlen besorgten für die

Baumeister das. Abschwarten und Querschneiden der
Stämme, für die anderen holzverarbeitenden Gewerbe
lieferten sie Bretter, Latten und jede Art sonstiger Ar-
beitshölzer. Die Sägemühlen bewährten sich vortrefflich
und ihre Leistungen waren, gemessen an dem Betriebe
der Handsägereien der damaligen Zeit, ganz hervorragende,
was zur Folge hatte, daß die Anlagen alsbald weit über
die Grenzen der Stadt hinaus bekannt und berühmt
wurden und im Laufe der folgenden Jahrzehnte sich

auch andere Städte zur Errichtung solcher Sägewerke
veranlaßt sahen. So richteten im Jahre 1427 die In-
unngen von Breslau ebenfalls eine Sägemühle ein, in
Erfurt finden wir die erste Sägemühle im Jahre 1490
erwähnt, und im weiteren Laufe des 10. Jahrhunderts
wurden in einer ganzen Reihe deutscher Städte, denen
durch fließende Gewässer in oder bei der Stadt die nö-
k'ge Betriebskraft zur Verfügung stand, ebensolche Säge-

werke angelegt. Von Deutschland aus gelangten die

Sägemühlen dann aber auch nach anderen europäischen
Ländern. So erhielt das waldreiche Norwegen im Jahre
1530 die erste Sägemühle nach deutschem Muster, die
sich so ausgezeichnet bewährte, daß bald zahlreiche wei-
tere solcher Werke hier angelegt wurden und im Laufe
weniger Jahre die Erzeugung und zugleich auch die Aus-
fuhr von Brettern eine solche Steigerung erfuhr, daß
die Regierung einen ausgiebigen Bretterzoll einführen
konnte. In Holstein, das damals noch nicht zum Deut-
sehen Reiche gehörte, wurde die erste Sägemühle im
Jahre 1513 angelegt, und in Frankreich finden wir die

erste Erwähnung einer Wasserrad-Sägemühle aus dem
Jahre 1555, die sich sechs Meilen von Lyon entfernt
befand.

Alle diese Sägemühlen arbeiteten nur mit einem

Blatt, d. h. in den Gatterrahmen war bei jeder Mühle
nur ein Sägeblatt eingespannt; eine bedeutende Steige-
rung der Leistungsfähigkeit erhielten die Sägemühlen
dann jedoch, als man dazu überging, jede Mühle mit
mehreren in das Gatter eingespannten Sägeblättern ar-
besten zu lassen, ein bedeutsamer technischer Fortschritt,
der wiederum von Deutschland ausging. Die erste Säge-
mühle, bei der immer gleichzeitig mehrere Sägeblätter ar-
beiteten, wurde im Jahre 1575 bei Regensburg a. d.
Donau gebaut, eine Bauweise, die in der Folgezeit dann
für die meisten Sägemühlen beibehalten wurde. In un-
serer Abb. 1. ist eine Sägemühle aus dem Anfang des
16. Jahrhunderts dargestellt. Hier sehen wir das durch
ein fließendes Wasser in Bewegung gesetzte Triebrad à,
ein sogenanntes unterschlägiges Wasserrad ganz nach Art
der durch Wasserkraft getriebenen Kormnühlen, das durch
seine Umdrehungen das ganze komplizierte Räderwerk in
Bewegung setzt. Das Sägeblatt ll ist in ein Rahmen-
gestell, das Gatter, eingespannt, welches sich in Führungs-
nuten zwischen zwei starken Balken eines Gerüstes auf
und nieder bewegen kann. An das Gatter faßt unten

Al>l>. 1. Sägemühle aus dem 16. Jahrhundert.
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bie ßentftange F an, bie oermittetfi einer unten ange»
festen Kurbel buret) bie ©riebwette in auf» unb riieber=
geî)enbe Bewegung oetfe^t wirb, biefe Bewegung bamit
zugleich auf bal ©atter unb bal in tetjterel eingefpannte
(Sägeblatt überiragenb. ©a§ Borrüden bel £>otzbatfenl,
ber »on ber ©âge jerf^nitten wirb, fowie alle übrigen
Bewegungen werben felbfttätig buret) geeignete Borrict)»
hingen ausgeführt, fo bafj ber Befitjer bei SBerfel, ben
wir oben bewerfen, feinem ftaunenben Befudjer erflären
fann, wie er, ohne felbft eine fpanb babei ju rühren,
bennod) bie SJtüljte in ©aitg erfjält. ®ie hier barge»
ftellte SJtühle arbeitet nur mit einem Sägeblatt; bie

Blühten mit mehreren Blättern waren natürlich ebenfo
gebaut, nur bafj Ijier in ben ©atterrahmen ftatt eittel
immer gleichzeitig mehrere Blätter eingefpannt waren,
fo bafj bei jebem Stiebergange bei ©atterl ber Balten
intmer gleichseitig in mehrere Steile jerfcfjnitten würbe,
eine @inrid)tung, bie ja genau in berfelben SBeife noch
bei ben heutigen ©atterfägen oortjanben ift. Bewerft
fei ttoef), bafj in ^otlanb um jene ßeit auch ©ägemühlen
gebaut würben, bie nicht burd) SBaffer, fonbern butch
SBinbfraft betrieben würben unb bemgemäfj ganz nach
ber Strt ber üblichen SBiubmüljten fonftruiert waren.

©in befonberel Kapitel ift bie ©efcl)icljte ber ©in-
führung ber ©ägemühlen in ©nglanb. §ier würben
bie erften ©ägemühlen im Saufe bei 17. Dahrt)unbertl
angelegt, boch wiberfetjte fiel) l)ier bie Slrbeiterbeoött'e»

rung ber ©inridjtung folder SBerfe in tjartnäcfigfter
Sßeife, weil fie oon biefen eine ©djmälerung ihrer ei»

genen Strbeitlgelegenheit befürchtete, unb all bennocl) ei»

nige Unternehmer foldje SBerf'e anlegten, würben biefe
fogleid) nach 'h^r gertigftellung oon SIrbeiterfd)aren
gewattfam erftürmt unb eingeriffen, eine ©rfdjeinung,
wie fie itnl in ähnlicher Sßeife fo oft bei ber ©infütp
rung wichtiger technifcher Sortfehritte unb Steuerungen,
befonberl bei ber ©infüfjrung ber 2lrbeit!mafct)inen, ent»

gegentritt. S«' Qoh^ 1633 bereitl war bie erfte ©äge»
mühte in -©nglanb, eine SBinbmühte nach holtänbifchem
SJlufter, bie in ber Stätje Sonbonl ftanb, gebaut worben,
boch mu^te fie infolge ber erwähnten Umftänbe wieber
eingehen, unb weit über ein oollel Sahrhunbert lang
blieb ©nglanb oon ben ©ägemühlen oerfetjont. Dm
Daljre 1700 regte jwar ein gewiffer |>ougthon, ber in
Storwegen bie ©inridjtung unb bie grofjen Borteite ber
©ägemühlen gegenüber bem |janbbetrieb fennen unb
fchätjen gelernt hatte, bie ©tridjtung foteher Anlagen
auch t" ©nglanb an unb legte bem engfifetjen Parlament
ein bielbe^ügliche! ißrofeft oor, boch würben fofort nach
Befanntwerben bei Ißrojeftel energifdjer SBiberfprud)
unb unoerhüllte ®rot)ungen feitenl ber Arbeiter gegen
bal Bwjeft laut, tnfolgebeffen bal ißarlamenl fid) oer»
anlaßt fühlte, feine 3ufiimmung ju oetfagen, nicht, weil
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el ben SBert ber ©ägemühle oerfannte, fonbern aul
Beforgnil oor p erwartenben Unruhen.

SSährenb alfo um biefe 3«it in allen anberen inbu»
ftriellen Säubern ©ttropal bie ©ägemühlemDnbuftrie
blühte unb foldje SBerfe fogar auch Stmerifa betrieben
würben, oergingen in ©nglanb noch naheju fieben Dat)i'=
zehnte, ehe man hier ber ©inrichtung folder 9Jtüf)Ien
wieber näher trat. ®al gefdjat) pnächft burch bie wif»
fenfdjafttid)en Korporationen, bie auf bal befd)ämenbe
ßurücfbleiben ©nglanbl in einer fid) immer mehr ent»

wicfelnben wichtigen ^ynbuftrie hinwiefen, auch mehrere
ißrojefte jur @inricf)tuttg oon ©ägemühlen aularbeiteten
unb energifd)e Stufforberungen an bal ^Parlament rictp
teten, bai jahrhunbertetang Berfäumte nachzuholen unb
bie @rrid)timg oon ©ägemühlen in bie fjaitb p nehmen,
©ine biefer Korporationen, bie ©efettfetjaft ber Künfte,
ging jeboch' auch jur prat'tifchen Slulführung ihrer ißro»
jefte über, inbem fie einen mohthabenben |jotzhänbter
oerantaste, mit ihrer ted)nifd)en unb finanziellen Unter»

ftühung eine SBtnbfägemüljle anzulegen, bie im Dafjre
1768 in ber Stühe Sonbonl gebaut würbe. ©od) auch

jet)t noch zeigten fid) bie Slrbeiterfreife oon ihren Be»

fürchtungen unb ihrer Slbneigung gegen bie ©ägemühle
nicht befehrt : auch biefe SJtühle erlitt nod) bal ©dficîfal
ihrer Borgängerimten auf englifcfjem Boben unb würbe
unmittelbar nad) ihrer ^ertigfiellung erftürmt unb faft
oollftänbig niebergeriffen. DUjt entfdhlo^ fich aber bie

Stegierung ju energifchem @infcl)reiten, beftrafte bie |>aupt»
Übeltäter unb erfetjte bem Unternehmer ben angerichteten
©d)aben auf Koften bei Beoölf'erunglbiftriltel. ®er
©rbauer entfc£)tofj fi^ jur @rrtcf)tung etner neuen Sltühte,
bie unter bem Sc£)ul3e ber Stegierung ungeftört ootlenbet
werben unb bann ebenfo ungeftört in Betrieb genommen
werben fomtte. ©nbtid) war auch in ©tigtanb ber
©ägennthte ein $elb gcfcEjaffen, " unb im Berlaufe ber
fotgenben Ddh^^hn^ entwicfelte fich h^r ber ©äge»
mühtenbetrieb fehr rafc|.

Bon ©ugtanb ging bann im Stnfang bei 19. Dahr»
hunbertl ein weiterer, fehr bebeutenber fjortfcfjritt in
ber Sedjnit ber ©ägemühlen aul, unb jroar burd) bie

©rfinbimg ber SDampfmafd)iiie, bie, wie jum Betriebe
zahlreicher anberer Söert'mafchtnen, um jene jum
erften Sltate auch fiü ben Betrieb oon ©ägemühlen in
Berwenbung genommen würbe. ®ie erfte ©ägemühle
mit ©ampfbetrieb würbe im D^h^ 1308 für bal SSott»

wicher Strfenat erbaut; biefe SJtühte erhielt oier ©atter,
in beren febel jwötf ©ägebtätter eingefpannt waren,
atfo eine gewattige ©teigerung ber Seiftunglfät)igteit
gegen bie bil bafjin- oerwanbten, bnreh 9Bäffer» ober
SB inbtraft betriebenen ©ägemühlen aufwiel. Sittgemein
erwiel ftch bie ©ampffraft atl eine aulgejeichnete Be»

trieblt'raft für ben Betrieb ber ©ägemühlen, einerfeitl
babttrd), ba^ fie bie Slntage foteher äßerfe unabhängig
mad)te oon bem Borfommen oon SBaffer unb ben 3"'
fättigteiten unb Unregetmäfjigfeiten ber SBinbfraft, attber»

feitl baburet), bafj fie bie Seiftunglfät)igteit ber ©äge»
mühten gattj bebeuletib ju fteigern ertaubte, attel Um»
ftättbe, bie bie Berbreitung ber ©ampffägemühlen nicht
nur in ©ngtanb, fonbern auch in ©eutfdjtanb aufjer»
orbentlid) begünftigten. ©teichzeitig ging mit ber @nt»

widlung ber ©ifeninbuftrie feit Beginn bei oorigett
Dährhitnbertl — aud) eine Dotg'e ber ©rfinbung ber
©ampfmafdjine unb ihrer Stnroenbung in ©edjnit' unb
Dnbuftrie —. eine weitere Berbefferung ber ©ägemühlen
wie auch faft atter anberen 2Berfmafcf)inen einher, bie
bariti beftanb, bafj bal ^otzgerüft, wie aud) alte an»
beren hölzernen ©eile ober Organe, bie bei ben frü»
heren ©ägemüf)ten oorhanben waren, buret) eiferne ©eile
erfetjt würben, woburd)'bie SKafcjljine ganz bebeutenb an
fyeftigteit, ©jaltheit unb 3itoertäffigfeit getoann bei gteicf)=
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die Lenkstange an, die vermittelst einer unten ange-
setzten Kurbel durch die Triebwelle in auf- und nieder-
gehende Bewegung versetzt wird, diese Bewegung damit
zugleich auf das Gatter und das in letzteres eingespannte
Sägeblatt übertragend. Das Vorrücken des Holzbalkens,
der von der Säge zerschnitten wird, sowie alle übrigen
Bewegungen werden selbsttätig durch geeignete Vorrich-
tungen ausgeführt, so daß der Besitzer des Werkes, den
wir oben bemerken, seinem staunenden Besucher erklären
kann, wie er, ohne selbst eine Hand dabei zu rühren,
dennoch die Mühle in Gang erhält. Die hier darge-
stellte Mühle arbeitet nur mit einem Sägeblatt; die

Mühlen mit mehreren Blättern waren natürlich ebenso
gebaut, nur daß hier in den Gatterrahmen statt eines
immer gleichzeitig mehrere Blätter eingespannt waren,
so daß bei jedem Niedergange des Gatters der Balken
immer gleichzeitig in mehrere Teile zerschnitten wurde,
eine Einrichtung, die ja genau in derselben Weise noch
bei den heutigen Gattersägen vorhanden ist. Bemerkt
sei noch, daß in Holland um jene Zeit auch Sägemühlen
gebaut wurden, die nicht durch Wasser, sondern durch
Windkraft betrieben wurden und demgemäß ganz nach
der Art der üblichen Windmühlen konstruiert waren.

Ein besonderes Kapitel ist die Geschichte der Ein-
führung der Sägemühlen in England. Hier wurden
die ersten Sägemühlen im Laufe des 17. Jahrhunderts
angelegt, doch widersetzte sich hier die Arbeiterbeoölke-
rung der Einrichtung solcher Werke in hartnäckigster
Weise, weil sie von diesen eine Schmälerung ihrer ei-

genen Arbeitsgelegenheit befürchtete, und als dennoch ei-

nige Unternehmer solche Werke anlegten, wurden diese

sogleich nach ihrer Fertigstellung von Arbeiterscharen
gewaltsam erstürmt und eingerissen, eine Erscheinung,
wie sie uns in ähnlicher Weise so oft bei der Einfüh-
rung wichtiger technischer Fortschritte und Neuerungen,
besonders bei der Einführung der Arbeitsmaschinen, ent-
gegentritt. Im Jahre 1633 bereits war die erste Säge-
mühle in-England, eine Windmühle nach holländischem
Muster, die in der Nähe Londons stand, gebaut worden,
doch mußte sie infolge der erwähnten Umstände wieder
eingehen, und weit über ein volles Jahrhundert lang
blieb England von den Sägemühlen verschont. Jni
Jahre 1766 regte zwar ein gewisser Hougthon, der in
Norwegen die Einrichtung und die großen Vorteile der
Sägemühlen gegenüber dem Handbetrieb kennen und
schätzen gelernt hatte, die Errichtung solcher Anlagen
auch in England an und legte dem englischen Parlament
ein diesbezügliches Projekt vor, doch wurden sofort nach
Bekanntwerden des Projektes energischer Widerspruch
und unverhüllte Drohungen seitens der Arbeiter gegen
das Projekt laut, infolgedessen das Parlament sich' ver-
anlaßt fühlte, seine Zustimmung zu versagen, nicht, weil
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es den Wert der Sägemühle verkannte, sondern aus
Besorgnis vor zu erwartenden Unruhen.

Während also um diese Zeit in allen anderen indu-
striellen Ländern Europas die Sägemühlen-Industrie
blühte und solche Werke sogar auch in Amerika betrieben
wurden, vergingen in England noch nahezu sieben Jahr-
zehnte, ehe man hier der Einrichtung solcher Mühlen
wieder näher trat. Das geschah zunächst durch die wis-
senschaftlichen Korporationen, die auf das beschämende

Zurückbleiben Englands in einer sich immer mehr ent-
wickelnden wichtigen Industrie hinwiesen, auch mehrere
Projekte zur Einrichtung von Sägemühlen ausarbeitetet!
und energische Aufforderungen an das Parlament rich-
teten, das jahrhundertelang Versäumte nachzuholen und
die Errichtung von Sägemühlen in die Hand zu nehmen.
Eine dieser Korporationen, die Gesellschaft der Künste,
ging jedoch auch zur praktischen Ausführung ihrer Pro-
jekte über, indem sie einen wohlhabenden Holzhändler
veranlaßte, mit ihrer technischen und finanziellen Unter-
siützung eine Windsägemühle anzulegen, die im Jahre
1768 in der Nähe Londons gebaut wurde. Doch auch

jetzt noch zeigten sich die Arbeiterkreise von ihren Be-
fürchtungen und ihrer Abneigung gegen die Sägemühle
nicht bekehrt: auch diese Mühle erlitt noch das Schicksal
ihrer Vorgängerinnen auf englischem Boden und wurde
unmittelbar nach ihrer Fertigstellung erstürmt und fast
vollständig niedergerissen. Jetzt entschloß sich aber die

Regierung zu energischem Einschreiten, bestrafte die Haupt-
Übeltäter und ersetzte dem Unternehmer den angerichteten
Schaden auf Kosten des Beoölkerungsdistriktes. Der
Erbauer entschloß sich zur Errichtung einer neuen Mühle,
die unter dem Schutze der Regierung ungestört vollendet
werden und dann ebenso ungestört in Betrieb genominen
werden konnte. Endlich war auch in England der
Sägemühle ein Feld geschaffen,' und im Verlaufe der
folgenden Jahrzehnte entwickelte sich hier der Säge-
mühlenbetrieb sehr rasch.

Von England ging dann im Anfang des 19. Jahr-
Hunderts ein weiterer, sehr bedeutender Fortschritt in
der Technik der Sägemühlen aus, und zwar durch die

Erfindung der Dampfmaschine, die, ivie zum Betriebe
zahlreicher anderer Werkmaschinen, um jene Zeit zum
ersten Male auch für den Betrieb von Sägemühlen in
Verwendung genommen wurde. Die erste Sägemühle
mit Dampfbetrieb wurde im Jahre 1868 für das Woll-
wicher Arsenal erbaut; diese Mühle erhielt vier Gatter,
in deren jedes zwölf Sägeblätter eingespannt waren,
also eine gewaltige Steigerung der Leistungsfähigkeit
gegen die bis dahin- verwandten, durch Wasser- oder
Windkraft betriebenen Sägemühlen aufwies. Allgemein
erwies sich die Dampfkraft als eine ausgezeichnete Be-
triebskraft für den Betrieb der Sägemühlen, einerseits
dadurch, daß sie die Anlage solcher Werke unabhängig
machte von dem Vorkommen von Wasser und den Zu-
fälligkeiten und Unregelmäßigkeiten der Windkraft, ander-
seits dadurch, daß sie die Leistungsfähigkeit der Säge-
mühlen ganz bedeutend zu steigern erlaubte, alles Um-
stände, die die Verbreitung der Dampfsägemühlen nicht
nur in England, sondern auch in Deutschland außer-
ordentlich begünstigten. Gleichzeitig ging mit der Ent-
wicklung der Eisenindustrie seit Beginn des vorigen
Jahrhunderts — auch eine Folg'e der Erfindung der
Dampfmaschine und ihrer Anwendung in Technik und
Industrie — eine weitere Verbesserung der Sägemühlen
wie auch fast aller anderen Werkmaschinen einher, die
darin bestand, daß das Holzgerüst, wie auch alle an-
deren hölzernen Teile oder Organe, die bei den frü-
heren Sägemühlen vorhanden waren, durch eiserne Teile
ersetzt wurden, wodurch'die Maschine ganz bedeutend an
Festigkeit, Exaktheit und Zuverlässigkeit gewann bei gleich-
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iwtiger bebeutenber Serminberung ber Staumbeanfpru»
«Hing, ©ine grofje 3&hl tec£)ni(cf)er Serbefferungen unb
Weiterungen roährenb beS ganjen oorigen ^ahrtjunbertS
futjrte fdjliefjlict) ju ber Konfination ber mobernen ©äge»
'"affinen, note fie in ben Sampffägemühlett betrieben
Wirb. Unfere 2lbb. 2 jeigt eine folctje mit Santpf be»

triebene ©ägemafdjine, bie jroar auf berfelben äßirtungS»
!®eife toie bie Sagemuhle unferer 2lbb. 1 beruht, in
jhrer tecfjnifctien StuSführung unb ebenfo au et) in ihrer
f-eiftung§faf)igfeit nicijtS beftotoeniger einen geroattigen
tlnterfcï)ieb erfennen (äfft. SiS ju 24 ©ägeblältern
werben bei foïcEjen 9Jtafd)inen in bas ©after eingerannt,
fo baff entfprecfjenb Oer Saum mit- einem SJlate in 24
-örretter jerfctjnitten mirb. ®ie ÜJtafctjine ift gängtief) auS
®fen tjergeftettt, baS einzige roaS baran auS Rotj ift,

Wbb. 2. 9J(obente S3oHoattet:»@ftgemafd)hie.

'ft ber Saumfiamm, beit fie gerfägt, Semerft fei nod),
jtofî trot) ber gemattigen Sebeutung unb 2luSbehnung,
oie ber Santpfbetrieb für ©ägemühlen erlangt hat, folcfje
è«ni erheblichen Seit bennoct) auctf heute noct) mit SBaffer»
ti'aft betrieben roerben, unb bie t'iuémutjuug ber Söaffer»
jfäfte, bie man ficti gerabe in neuefter $eit fo fetjr toie--

Oer angelegen fein tagt, finbet .in beut Seirieb non
®ügemüf)ten, bie mit SBafferturbinen getrieben merben,

^'fe ausgebende ïïtnroenbung. tjeboctf ftetten berartige
pügemüt)(en gegen bie früheren ©ägeroerte biefer 3lrt

ihrer tectjnifctjen ©eftattung unb iMuSführuncf"-!attm
bitten meniger grofjen fjortfdhritt bar mie bie Sampf»
®ügemüf)ten.

Sie @ägemüt)ten bienen nicht nur ber Rerftettung
"ou Srettern, Satten, Satten unb ähnlichen äßerfftücfen

bein ëtammt)olj, fonbern auct) ber Rerftettung ber
furniere, alfo beut 3orfdpteiben ebter Roljforten, mie

$ujsbaum, SJtatjagoni, ^afaranba ufro. in ganj bünue
"latter, bie als SUtftage für ÏDtobel auS geringem Rotje
"ermanbt merben. Ser Rerftettung ber furniere bient
H'eitict) * nicht bie grofje Sretterfäge, fonbern bie oiel
Mttere gurnierfäge, bie im übrigen aber ebenfo mie bie

"tetterfäge in baS ©atter ber ©ägemafd)ine eingefpannt
'oirb.

Sie hier befdjriebenen ©ägemafchinen, bie ©atter»
'When, bienen tebigtich ber 3erteitung beS oolten RoReS

I" fteinere SBertftücte, nicht aber ber meiteren Searbei»

""9 berfelben in ben SBerfftätten ber uerfctjiebenen tjotj»
""tarbeitenben ©emerbe. Sod) gibt eS auch Säge»

mafcf)iiten für fotdje SerroenbungS-poede, unter benen

oor altem bie Kreiëfage jir nennen ift, bie heilte itt
nahezu jeber RotjbearbeitungSroert'fiatt, ber größten mie
ber tteinften, ein fo überaus roid)tigeS unb erfolgreiches
SBerRettg geroorben ift. Strich üb er ben ©rfinber ber
KreiSfäge ift nichts befannt; mahrfcheiitlich ift, baf) biefe
9Jtafrf)ine fid) auS ähnlich gematteten unb ähnlich mir»
tenben, roenn and) für anbere SerroenbungSjroede be»

ftimmten SBertmafchinen anberer ©emerbe, mie etma ber
IThrenfräSmafdjine, entroicfelt hat, inbent fotche SUlafchinen
getegenttid) auch gum Rotjfchneiben oerroanbt mürben,
tporauS man ganj oon fetbft jur Rerftettung oon äf)n=
liehen 9Bert'mafchinen für bie* Rohbearbeitung geführt
mürbe, ©d)on im 16. unb 17. 3at)rt)unbert fotten Kreis»
fügen in bent oon jeher eine ausgebende unb hoch ent»
roiefette Rotjinbufirie belreibenbett Rottanb, beut ©rftn»
bungstanb ber erfien 2Binbfägemüf)Ien, oerroanbt roorben
fein, ohne baff mir hierüber jebodj genauere SJîitteitungen
hätten. Sagegen erhielt im Qatjre 1777 ber ©nglänber
Samuel ÜJtütter ein ifiatent auf eine burdj Sßittb betrie»
bene Kreisfäge jum ©chneibett oon Rotj, Stein ober ©Ifen»
beitt, boch be^og ftch biefeS patent oornehmtidj auf bie

9tntrieb§meife, toetiiger auf ba§ Statt ber ©äge. Ilm bie
iJBenbe be§ oorigett 3ahrhnnbert§ mürben bann in @ng=

tanb mie aud) itt fyranfreid) uttb Seutfdjlanb KreiSfägen
in> ben ©ägemütjten mie auch ben grofjen Rotjbear»
beitungSmerfftätten attgenteiner aitgetoanbt, unb mit ber
©ntmidtung ber Sampffägemühtett gelangten auch fie
attmähtid) jtt erheblicher technif^er Sebeutung. ^yeboch

erft ber neueren ßeit mar eS oorbehatten, bie KreiSfäge
oermittetft beS Rattb» ttitb ffuPetriebe§ in einer für ben
Heineren Kraftbetrieb geeigneten fjornt auch jur IBerf»
mafc£)ine für bie tteinere ^IBerfftatt umjugeftalten unb
banttt ben fjohoerarbeitenben Ranbroerfern atter ©emerbe
ein fo überaus roertootteS unb erfolgreiches tecfjnifcheS

RitfSmittet ju fchaffen,
©nbtid) mu^ auch "och Oer Sattbfäge gebad)t mer»

ben, atS bereit ©rfinber ber ©ngfättber SBiitiam ittero»

berrt) jtt nennen ift, ber fid) im fjatjre 1808 ein ißa»
tent auf ein etibtofeS über jroei übereinanber gelagerte
Stötten geführtes ©ägebanb geben tieR, beffen 3tntriebS=

itnb SBirfungSroeife er bereits gattj nach ber Slrt ber

heutigen Sanbfägen ausgeführt hott«- Stemberrt) oer»
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zeitiger bedeutender Verminderung der Naumbeanspru-
chung. Eine große Zahl technischer Verbesserungen und
Feuerungen während des ganzen vorigen Jahrhunderts
führte schließlich zu der Konstruktion der modernen Säge-
'»aschinen, wie sie in den Dampfsägemühlen betrieben
wird. Unsere Abb. 2 zeigt eine solche mit Dampf be-
triebene Sägemaschine, die zwar auf derselben Wirkungs-
weise wie die Sägemühle unserer Abb. 1 beruht, in
chrer technischen Ausführung und ebenso auch in ihrer
Leistungsfähigkeit nichts destoweniger einen gewaltigen
unterschied erkennen läßt. Bis zu 24 Sägeblättern
werden bei solchen Maschinen in das Gatter eingespannt,
w daß entsprechend der Baum mit einem Male in 24
èetter zerschnitten wird. Die Maschine ist gänzlich aus
Eisen hergestellt, das einzige was daran aus Holz ist.

Mb. 2. Moderne Vollqatter-Sägemaschine.

ist der Baumstamm, den sie zersägt. Bemerkt sei noch,
daß trotz der gewaltigen Bedeutung und Ausdehnung,
die der Dampfbetrieb für Sägemühlen erlangt hat, solche
zum erheblichen Teil dennoch auch heute noch mit Wasser-
àaft betrieben werden, und die Ausnutzung der Wasser-
àcifte, die man sich gerade in neuester Zeit so sehr wie-
der angelegen sein läßt, findet .in dein Betrieh von
Sägemühlen, die mit Wasserturbinen getrieben werden,
kisie ausgedehnte Anwendung. Jedoch stellen derartige
Sägemühlen gegen die früheren Sägewerke dieser Art
'U ihrer technischen Gestaltung und Ausführung" ckauin
^inen weniger großen Fortschritt dar wie die Dampf-
Sägemühlen.

Die Sägemühlen dienen nicht nur der Herstellung
»an Brettern, Latten, Balken und ähnlichen Werkstücken
»us dem Stammholz, sondern auch der Herstellung der
uUrniere, also dem Zerschneiden edler Holzsorten, wie
âchbaum, Mahagoni, Jakaranda usw. in ganz dünne
Blätter, die als Auflage für Möbel aus geringem Holze
»erwandt werden. Der Herstellung der Furniere dient
freilich-nicht die große Brettersäge, sondern die viel
innere Furniersäge, die im übrigen aber ebenso wie die

'"rettersäge in das Gatter der Sägemaschine eingespannt
wird.

Die hier beschriebenen Sägemaschinen, die Gatter-
sägen, dienen lediglich der Zerteilung des vollen Holzes
ì» kleinere Werkstücke, nicht aber der weiteren Bearbei-
»»g derselben in den Werkstätten der verschiedenen holz-

»»»arbeitenden Gewerbe. Doch gibt es auch Säge-

Maschinen für solche Verwendungszwecke, unter denen

vor allem die Kreissäge zu nennen ist, die heute in
nahezu jeder Holzbearbeitungswerkstatt, der größten wie
der kleinsten, ein so überaus wichtiges und erfolgreiches
Werkzeug geworden ist. Auch über den Erfinder der
Kreissäge ist nichts bekannt; wahrscheinlich ist, daß diese

Maschine sich aus ähnlich gestalteten und ähnlich wir-
kenden, wenn auch für andere Verwendungszwecke be-

stimmten Werkmaschinen anderer Gewerbe, wie etwa der
Nhrenfräsmaschine, entwickelt hat, indem solche Maschinen
gelegentlich auch zum Holzschneiden verwandt wurden,
woraus man ganz von selbst zur Herstellung von ähn-
lichen Werkmaschinen für die- Holzbearbeitung geführt
wurde. Schon im 16. und 17. Jahrhundert sollen Kreis-
sägen in den» von jeher eine ausgedehnte und hoch ent-
wickelte Holzindustrie betreibenden Holland, dem Erfin-
dungsland der ersten Windsägemühlen, verwandt worden
sein, ohne daß wir hierüber jedoch genauere Mitteilungen
hätten. Dagegen erhielt im Jahre 1777 der Engländer
Samuel Müller ein Patent auf eine durch Wind betrie-
beue Kreissäge zum Schneiden von Holz, Stein oder Elfen-
dein, doch bezog sich dieses Patent vornehmlich auf die

Antriebsweise, weniger auf das Blatt der Säge. Nm die
Wende des vorigen Jahrhunderts wurden dann in Eng-
land wie auch in Frankreich und Deutschland .Kreissägen
im den Sägemühlen wie auch in den großen Holzbear-
beitungswertstätten allgemeiner angewandt, und mit der
Entwicklung der Dampfsägemühlen gelangten auch sie

allmählich zu erheblicher technischer Bedeutung. Jedoch
erst der neueren Zeit war es vorbehalten, die Kreissäge
vermittelst des Hand- und Fußbetriebes in einer für den
kleineren Kraflbetrieb geeigneten Form auch zur Werk-
Maschine für die kleinere Werfstatt umzugestalten und
damit den holzverarbeitenden Handwerkern aller Gewerbe
ein so überaus wertvolles und erfolgreiches technisches

Hilfsmittel zu schassen.

Endlich muß auch noch der Bandsäge gedacht wer-
den, als deren Erfinder der Engländer William New-
berry zu nennen ist, der sich im Jahre 1808 ein Pa-
tent auf ein endloses über zwei übereinander gelagerte
Rollen geführtes Sägeband geben ließ, dessen Antriebs-
und Wirkungsweise er bereits ganz nach der Art der

heutigen Bandsägen ausgeführt hatte. Newberry ver-
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mocßte jeboct) meßt, eine größere praï'ti[cE)e Slnroenbung
feinet ©rfinbung in ben ©ägemüßten ober SBerfftätten
tierbeijitfüfjven, ba! gelang erfi etwa ein halbe! Saßr=
tiunbert fpäter bent granjofen ißerin, bet auf bet tßa=
tifet SBettaulftetlung nom Saßre 1855 btefe 9trt non
©ägen zum erfien SDRate öffentlich oorführte unb ba*
buret) bie aligemetne Slufmetffamfeit bet Sntereffenten»
f'reife auf bie neue «Säge teufte. Seht etft überzeugte
man fieß oon ben bebeutettben Vorteilen bet ©âge für
Zahlreiche Slrbeiten bet Rohbearbeitung, unb im Saufe
weniger Saßre gelangte jetzt bie 93anbfäge in ben ©äge=
müßten wie auch in ben Sabrifen zur attgemeinen 3tn-
roeitbung. ©er Ingenieur Reefer in 93raunfcßroeig machte
bann bie S3aubfäge, bie bi! baßitt lebigticß füt ben Kraft=
betrieb bet ©ägemüßlen unb Sabrifen au!gefüßrt rourbe,
aurf) fût ben 9Berfftatt!betrieb be! fleineren unb rniit-
let en ©eroerbetreibepben geeignet, inbem et fie mit 9Sor=

rießtungen fût ben Ranbbetrieb oerfaß.

UollKwiit$<baft.
9lrbett!tofen*Sürforge in ber ©eßroeiz. ®a! oon

ben bebeutenbften ©emeinbeamtlfteflen füt 9lrbeit!lofen=
Sütforge bet ©eßtoeiz beftettte fiebengtiebrige gentral=
fomitee tagte am 27. Suli in Dtten unb beßanbelte in
meßtfiünbiger Sitzung biefenigeti fragen, roelcße anläß=
tief) bet ülbänberung bei 93efcf)luffe! bei 93unbe!ratel
nom 29. Dftober 1919 bei ben juftänbigen 93eßörben
üOtgebracRt roerben fatten, gebeut Mitglieb bei $en=
tralfomifee! ift el jut tßflicßt gemacht rootben, eine be-

ftimmte Materie (roie Röße ber Itnterftütjung, ©rßößung
bet Kompetenzen ber ©emeinben, iBeitraglpfficßt bet 93e=

trieblinßaber, a3eteinfacßung bei feßr fompti§ierten S3er=

roattunglapparatel, ©treifoerfahren ufro.) zußanben einet
bemnäcßft ftattfinbenben ©ißung genau ju fiubieten, au§=
Zuarbeiten unb beftimmte 9lbänberunglanträge einju=
reiben. Stach ^Beratung biefer iBorfcßläge roirb bal
Sentralfomitee bie 93egeßren unb ïtnregungen juftän=
bigenottl gettenb ma^en unb fein Mögticßfte! tun, ba=

mit biefetben berüeffießtigt roetben.

©er Suitb unb Die 9lröeit!loftgfeU. S« einet
Konferenz zu« Steoifion bet 93eftimmungen übet bie 9lr=
beitllofenfütforge teilte bal eibgenöffifeße iütrbeitlamt mit,
baß weitere bebeutenbe Mittel zur 93efcßaffung
oon Arbeitsgelegenheit beim 93unbe!rat unb ber
93unbe!oerfammlung naeßgefueßt roetben fotten.

9Iufßcbung oou ©infuhrbcfchränfungcn. (9Jîittei=
tung bet ©eftion fût @in= unb 9lu!fußr bel ©ibgenöß
fifeßen i8olf!roirtfchaft! ®epartementl.) Sûr bie nacfp
fteßenb aufgeführten SBarengattungen finb bie Stupor*
teure bil auf roeiterel unb unter bem Sßorbeßalt jeber*
Zeitigen Miberruf! oon bet fßflicßt zut ©inreießung oon
©infuhrgefueßen entbunben, inforoeit bie ©enbitngen übet
bie naeßfießenb bezeichneten ©tenzen in bie ©cßroeiz ßer=
einfommen: ©cßroeizerifclpfranzöfifche unb feßroeizerifdß=ita»
lienifcße ©tenze : Rolz unb Rolzroaren, SoUtarifnummern
230, 232, 237, 240, 248, 250/52, 257 b, 258, 270,
271 unb 898 c Rolzriemenfcßeiben. Sugefcßnittene Kar'
tonl zum Auffteben, ©Sanb= unb Slbreißfalenber, 3oE*
tattfnummetn 318 unb 337. ©laftifcße ©eroebe, 3oE=
tarifnummern 527, 557—59; Rofenträger, ©trumpf*
bänbet, ©oefenfjatter, ©ürtet aul etaftifeßen ©etoeben.
Slafcßenfapfeln, ©üben, SoEtarifnummern 846, 857, 858c
867 Ktifcßee! (otjne Stücfficßt auf bie Rerftetlunglart),
3oUtattfnummet 902. Äinbetroagen, .fïinberfcfjtitten, tin=
betfahrräbet, 3oatarifnummet 910. — ©dE)roei§erifd)=
frangöfifcRe ©tenze: Äotbf(afcf)en, 3olttarifnummet 696.
©chroeizertfcf) itatienifctje ©tenze: 3(afcf)enfapfe(n, 3ot(=
tatifnummet 858 b.

(>JJÎitgetei(t). ^
Auf 1. 9Jîai biefel Qatjrel ifi int fdf)ioeiz. ißofif^e^I

bienft eine iReuetung gefefjaffen rootben, bie oielen 9iec{p|
nunglinijabetn 2tnnet)mtiü)t'eiten bieten roitb unb batjeï |
oerbiente, ba^ oon if)t lebhaft ©ebrauch gemadht roitb. i

Qn bet îagelpteffe unb auch fonft finb immer roieber |
©timmen taut gerootben, bie el all einen SRanget bet |
fo'nft fo trefflichen ©intichtung bei ißoftfü)edbienftel be* 1

Zeichneten, ba^ bet ißoftfched nicht bei febet ißofifieEe z^ |
©inhebung bei 93etragel ootgeroiefen roetben tönne. 3)utg) |
ein Weiterung ifi nun ber Klage bie ©pitje gebrodh«u I
rootben ; mit biefet neuen ©intichtung oertjült el fict) roie |
folgt. I

Qebem Suhlet einer ^ßofifchecttedhnung roirb gegen 1

©inzahtung oon gr. 500.— ober 1000.— auf feine eigene J

9îethnung ober, toenn fie bereits ein gettügenbel ©uthabett j

aufroeift, gegen 93etaftung berfetben mit gr. 500.— ober |

1000.— ein 9ieben!onto in bet entfpredhenben Röhe et« j

richtet. Stuf bal ©utfjaben biefel iRebenîontol roirb bem j

Svechnungllnhabet ein befonbetel ©chedtbüchtein aitSge^ -

hänbigt, bal z«hn ©dheetformutare, fog. SReifefcReclS, z"
je St. 50.— ober 100.— enthält, ©egen Abgabe eine!
folgen iHeifefchect! zah^ jebe fchroeizerifcheißoftfteEeloften*
i o S ben IBetrag oon St. 50.— ober 100.— au!, je

nachbent ber ©cf)ecl zu einem ©cRecfheftchen zu St. 500.--
ober 1000.— gehört. ©I üönnen aber audh gleichzeitig
mehrere biefer ©checü ntiteinanber zur gahtung potge«
roiefen roerben; befi^t bie tßofifteEe füt bie ©intöfung
mehrerer ©dhecîS augenbticttid) nicRt genügenb Zahlung!®
mittet, fo roirb oon ihr uttoerzüglich ba! Nötige zu beten
S3efchaffung oorgefehrt. ®a bei biefen ©dtjedl jebe!
Sîifito aulgefchto'ffen ift, roeit fie nicht ohne ®ectung au!®

gegeben roetben, bürften fie übrigen! ohne weitere! oon
Rötet! ober ©efcRäften an Zahlung angenommen roerben.
®iefe ©cReclS eignen ficR bähet, roie bet'iRame (Sîeife*
feheel!) barauf Rirtroeift, oorzügtict) zur Mitnahme auf
bie Steife ober zu Kuraufenthalten, ©er Snhaber eine!
fotdjen ©checthefte! roitb ber Stotroenbigfeit, größere
©umtnen bare! ©elb, Rartgetb ober 93anf'noten mitz«®

nehmen, enthoben; er fantt butch Abgabe eine! ober
mehrerer ©checf! feine Steifefaffe nadh S3ebütfniS oet»

fiätfen, ober e! ifi ihm bie Möglichfeit geboten, mit
folctjen ©ct)ecf! Rotetrechnungen ic. zu beftreiten.

Der influ$$ de$ m«erwa$$er$ auf dfe

Utrwettdbarkeit von Scbreinerbolz.
(Korrefpotibenz.)

@! bürfte fo manchem ißraftifer, ber mit Seim zu

tun hat, befatmt fein, baß biefet butih — felbft gering«
— Mengen oon Kochfatz, ©htornatrium, ba! au! irgenb
einem ©runbe, zufällig ober auch abfictjtlich, in Seim

gelangt ift, in feiner 93inbefäl)igfeit gefcljäbigt ober auch

ganz unoetroenbbar roirb. ®a! Kodjfatz geht näinti^
mit Seim eine nicht erfjärtbäre Söfung ein, bie gerab«
ba! ©egenteil oon 93inbefäf)igfeit fennzeichnet. 93ei g«'

ringet Kochfalzbeimengung f'ann bent Übelftanbe nach

buret) Sufat; oou boppeltfohlenfaurem Kali (Kaliumfat®
bonat) einigermaßen abgeholfen roerben, boefj ift auch

folcRer Seim nur für untergeorbnete Sroecfe oerroenbbat.

Möbetholz (©chreinerroare) z- 93., ba! au! geflößte«
ÜberfeeMohroare ftammt, fönnte hernach feiner 93eftim®

ntung nicht zugeführt roerben, außer e! roirb oorße«
einer 9lu!laugutxg bei Salzgehalte!, ben e! bureß beä

längeren ©ranlport ober Aufenthalt in Meerroaffer et®

hatten ßat, unterzogen, bie natürlich, roenn fie potlftänbig
unb zuoerläffig erfolgen foE, nießt unbebeutenbe Kofteu
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mochte jedoch nicht, eine größere praktische Anwendung
seiner Erfindung in den Sägemühlen oder Werkstätten
herbeizuführen, das gelang erst etwa ein halbes Jahr-
hundert später dem Franzosen Perm, der auf der Pa-
riser Weltausstellung vom Jahre 1855 diese Art von
Sägen zum ersten Male öffentlich vorführte und da-
durch die allgemeine Aufmerksamkeit der Interessenten-
kreise auf die neue Säge lenkte. Jetzt erst überzeugte
»um sich von den bedeutenden Vorteilen der Säge für
zahlreiche Arbeiten der Holzbearbeitung, und im Laufe
weniger Jahre gelangte jetzt die Bandsäge in den Säge-
mühlen wie auch in den Fabriken zur allgemeinen An-
Wendung. Der Ingenieur Hecker in Braunschweig »lachte
dann die Bandsäge, die bis dahin lediglich für den Kraft-
betrieb der Sägemühlen und Fabriken ausgeführt wurde,
auch für den Werkstattsbetrieb des kleineren und mitt-
leren Gewerbetreibepden geeignet, indem er sie mit Vor-
richtungen für den Handbetrieb versah.

WliwMîchssl.
Arbeitslosen-Fürsorge in der Schweiz. Das von

den bedeutendsten Gemeindeamtsstellen für Arbeitslosen-
Fürsorge der Schweiz bestellte siebengliedrige Zentral-
komitee tagte am 27. Juli in Ölten und behandelte in
mehrstündiger Sitzung diejenigen Fragen, welche anläß-
lich der Abänderung des Beschlusses des Bundesrates
vom 29. Oktober 1919 bei den zuständigen Behörden
vorgebracht werden sollen. Jedem Mitglied des Zen-
tralkomitees ist es zur Pflicht gemacht worden, eine be-

stimmte Materie (wie Höhe der Unterstützung, Erhöhung
der Kompetenzen der Gemeinden, Beitragspflicht der Be-
triebsinhaber, Vereinfachung des sehr komplizierten Ver-
waltungsapparates, Streikverfahren usw.) zuhanden einer
demnächst stattfindenden Sitzung genau zu studieren, aus-
zuarbeiten und bestimmte Abänderungsanträge einzu-
reichen. Nach Beratung dieser Vorschläge wird das

Zentralkomitee die Begehren und Anregungen zustän-
digenorts geltend machen und sein Möglichstes tun, da-
mit dieselben berücksichtigt werden.

Der Bund und die Arbeitslosigkeit. In einer
Konferenz zur Revision der Bestimmungen über die Ar-
beitslosenfürsorge teilte das eidgenössische Arbeitsamt mit,
daß weitere bedeutende Mittel zur Beschaffung
von Arbeitsgelegenheit beim Bundesrat und der
Bundesversammlung nachgesucht werden sollen.

Aufhebung von Einfuhrbeschränkungen. (Mittel-
lung der Sektion für Ein- und Ausfuhr des Eidgenös-
fischen Volkswirtschafts-Departements.) Für die nach-
stehend aufgeführten Warengattungen sind die Jmpor-
teure bis auf weiteres und unter dem Vorbehalt jeder-
zeitigen Widerrufs von der Pflicht zur Einreichung von
Einsuhrgesuchen entbunden, insoweit die Sendungen über
die nachstehend bezeichneten Grenzen in die Schweiz her-
einkommen: Schweizerisch-französische und schweizerischüta-
lienische Grenze: Holz und Holzwaren, Zolltarifnummern
230, 232, 237, 240, 248, 250/52, 257 k, 258, 270,
271 und 898 e Holzriemenscheiben. Zugeschnittene Kar-
tons zum Aufkleben, Wand- und Abreißkalender, Zoll-
tarffnummern 318 und 337. Elastische Gewebe, Zoll-
tarifnummern 527, 557—59; Hosenträger, Strumpf-
bänder, Sockenhalter, Gürtel aus elastischen Geweben.
Flaschenkapseln, Tuben, Zolltarifnummern 840, 857, 858o
867 Klischees (ohne Rücksicht auf die Herstellungsart),
Zolltarffnummer 902. Kinderwagen, Kinderschlitten, Kin-
derfahrräder, Zolltarifnummer 910. — Schweizerisch-
französische Grenze: Korbflaschen. Zolltarifnummer 696.
Schweizerisch-italienische Grenze: Flaschenkapseln, Zoll-
tarifnummer 858 b.

Schweiz. Postscheckverkehr. I
(Mitgeteilt). M

Auf 1. Mai dieses Jahres ist im schweiz. Postscheck-Z

dienst eine Neuerung geschaffen worden, die vielen Rech-S

nungsinhabern Annehmlichkeiten bieten wird und daher Z

verdiente, daß von ihr lebhaft Gebrauch gemacht wird. I
In der Tagespresse und auch sonst sind immer wieder ^

Stiin inen laut geworden, die es als einen Mangel der H

sonst so trefflichen Einrichtung des Postscheckdienstes be- Z

zeichneten, daß der Postscheck nicht bei jeder Poststelle M ^
EinHebung des Betrages vorgewiesen werden könne. Durch ^

ein Neuerung ist nun der Klage die Spitze gebrochen Z

worden; mit dieser neuen Einrichtung verhält es sich wie si

folgt. D
Jedem Inhaber einer Postscheckrechnung wird gegen

Einzahlung von Fr. 500.— oder 1000.— auf seine eigene

Rechnung oder, wenn sie bereits ein genügendes Guthaben i

aufweist, gegen Belastung derselben mit Fr. 500.— oder s

1000.— ein Nebenkonto in der entsprechenden Höhe er- j

richtet. Auf das Guthaben dieses Nebenkontos wird dein :

Rechnungsinhaber ein besonderes Scheckbüchlein ausge- -

händigt, das zehn Scheckformulare, sog. Reiseschecks, zu

je Fr. 50.— oder 100.— enthält. Gegen Abgabe eines

solchen Reiseschecks zahlt jede schweizerischePoststellekosten-
los den Betrag von Fr. 50.— oder 100.— aus, je

nachdem der Scheck zu eine». Scheckheftchen zu Fr. 500.--
oder 1000.— gehört. Es können aber auch gleichzeitig
mehrere dieser Schecks miteinander zur Zahlung vorge-
wiesen werden; besitzt die Poststelle für die Einlösung
mehrerer Schecks augenblicklich nicht genügend Zahlungs-
mittet, so wird von ihr unverzüglich das Nötige zu deren

Beschaffung vorgekehrt. Da bei diesen Schecks jedes

Risiko ausgeschlossen ist, weil sie nicht ohne Deckung aus-
gegeben werden, dürften sie übrigens ohne weiteres von
Hotels oder Geschäften an Zahlung angenommen werden.
Diese Schecks eignen sich daher, wie der'Name (Reise-
schecks) darauf hinweist, vorzüglich zur Mitnahme auf
die Reise oder zu Kuraufenthalten. Der Inhaber eines

solchen Scheckheftes wird der Notwendigkeit, größere
Summen bares Geld, Hartgeld oder Banknoten nützn-
nehmen, enthoben; er kann durch Abgabe eines oder
mehrerer Schecks seine Reisekasse nach Bedürfnis ver-
stärken, oder es ist ihm die Möglichkeit geboten, mit
solchen Schecks Hotelrechnungen ?c. zu bestreikn.

ver Kilttlusî Ses Mmwassers M Sie

yermnabarlleit von Schreinerdol?.
(Korrespondenz.)

Es dürfte so manchem Praktiker, der mit Leim zu

tun hat, bekannt sein, daß dieser durch — selbst geringe
— Mengen von Kochsalz, Chlornatrium, das aus irgend
einem Grunde, zufällig oder auch absichtlich, in Leim
gelangt ist, in seiner Bindefähigkeit geschädigt oder auch

ganz unverwendbar wird. Das Kochsalz geht nämlich
mit Leim eine nicht erhärtbare Lösung ein, die gerade
das Gegenteil von Bindefähigkeit kennzeichnet. Bei ge-

ringer Kochsalzbeimengung kann dem Ubelstande nach

durch Zusatz von doppeltkohlensaurem Kali (Kaliumkar-
bonat) einigermaßen abgeholfen werden, doch ist auch

solcher Leim nur für untergeordnete Zwecke verwendbar.
Möbelholz (Schreinerware) z. B., das aus geflößter
Übersee-Rohware stammt, könnte hernach seiner Bestim-

mung nicht zugeführt werden, außer es wird vorher
einer Auslaugung des Salzgehaltes, den es durch den

längeren Transport oder Aufenthalt in Meerwasser er-

halten hat, unterzogen, die natürlich, wenn sie vollständig
und zuverlässig erfolgen soll, nicht unbedeutende Kosten
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